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Hermann Stenger

BOTSCHAFT UND
ELNE ORLESUNGSSKTITZZE ÜBER DEN M L'T BIBLISCHEN 'E X'TEN

SYMBOLEN DER KL  EN

und Richtung
en meıner orlesung über "Symbolische Kommunikation Na

iıhrer Bedeutung für die erkündigung” 1M VECrSgaNngeENen OMMEer -
Semester wurde Ua das ema A  Otschaf un Symbol” behandel
Dıiıe vorliegende Aufzeichnung faßt ZUSAMNMIECN , wa 1n mehreren
Stunden, angereichert mı zahlreichen eispielen, or  ag
wurde,. Meine weıit zurückreichende Auseinandersetzung erhielt
WG die dies7jährige Jahrestagung der eutschen esellscha
für Pastoralpsychologie über "Narrative Theologie Religiöse
Symbole Spirtıituatlteede” un WT das Symposion 1N Ludw1gs-
en mıA euen Antrıeb. beiden eranstaltungen
nahm auch A : GOERGEN tGein”L..;, Mı dessen Symbolverständni1s die hier

ni1ıedergeschriebenen edanken weıihin übereinstimmen. A .GOE RGEN
ıst emer .Professor ün Philososphie der Ästhetik und der
bolischen Oormen un für chriıs  ıche konologie und akralbau

der Akademie £für Bi  en Künste 1N München. Seine Lehr-
tätigkeit 1n den l1letzten Jahren auch al Professor Ffür 1CULM-

glewissenschaft der Unıversıität erg und seline Prax1ıs

galten VO jeher der ntwic  ung und estaltung einer ”"Glaubens-
ästhetik", die dem Inhalt des aubens gerecht W1ird.

ILm 3i auf das gesamte kerygmatische und liturgische eschehen
1n der Kırche uUuNnNSerer Tage möchte ich än diesem Beitrag, der

gleich 4 der eitschri "Theologie der Gegenwart”" erscheint,
einige Überlegungen Z u erhältnis VO Botschat ol anstel-
1en,. Ich eschränke mich auf das Symbolsystem "biblische exte
Eine ausführlichere Abhandlung über "Symbole und Diabole 1ın der

kirchlichen Praxis”ist geplant. Das erkenntnisleitende nteresse

S die Besorgni1s darum, daß Symbole al ”n  verm.ı  elnde Sphäre" der
christlichen Botschaf für diese Botschaf durce  iSSsig (trans- w .  R —'° X -
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parent) seın müssen. der ealıta NRS  icher Prax ıs iınd
die Symbole häufig undurchlässig, ZU. beträchtlichen Schaden
FÜr das Kerygma Symbole ind Gebılde unzulänglichen menschlı-
chen und kirchlichen Handelns und tragen deshalb die Amb ıi valenz
erhe  ender un! verdunkelnder Wirkung 1n SW CR He rıtıische

etrac  ung enthält dıe Verpflichtung, MG 1U Y HESS

analysieren, sondern auch positive Hinweise ceben, W1e

eine auterung der Symbole 10 der Praxıs VO  H iıch gehen kann.
Der Gedankengang Ma aufgebaut, daß auf elne theoretische

Klärung Jeweils eine für den praktischen Umgang mMı

iıblıschen Texten °

1 A DELS Unterscheidung VO  . “Signal“ und Symbo  „
Das deutsche )EN- "Zeichen  „ SE eıne Übersetzung sowohl für
das griechische "Si  O1LON, , das lateinische VSignum“ un für
das Adu dem Französischen stammende ennwor S 1gNal-*. muß

also zunäachst erklärt werden, welcher Sınn 35 uUuNnNseLE&eÜlll Z2USammen-

hang den verwendeten Begriffen zugeschrieben Wird.

H Theoretische Klärung
Wenn die theologische T;adition VO  . eiınem 7 ei CcChen.“ SPFiICHE;
meint GS1e amı eın Symbol und verwendet ur 1M ateinischen
das Ol "Signum  " SC dıe Dogmatiık FÜr as, Wa  N S1e

krament nennt, den prägnanten USCTUuC "Signum gratiae efficax  w
(ein Zeichen das Nal ewlr und OMAnO me die

eNTISELLTCHeN o  e, WEeNnn versucht, die "Heiligen Zeichen  ”
uch die Bi  en versteht sich Zußwieder beleben

"Zeichensystem”, o al "Symbolsystem” Eine andere Sprach-
regelung geht VO  — un: Susanne K, LANGER au un:

Wird e VO Joachıim CHARFENBERG/Horst un VO Alfred
LORENZER übernomen. "Z7aichen  I 1ST be1l diesen Autoren Nal

mehr gleichbedeutend mMı und ”S 1TgnNUum“, sondern m1Lı

ign  ° "Signa ” und Symbol” stehen SiıcNn jedoch 1n ontradik-
torischer Schärte gegenüber. Die Verkehrsampel Z.  ° WiSTE eın

Signalsystem‚ eın S  R WG eın Signalsystem un es, Was

L1n lologie un!: Technik auf das Funktionıeren VO  3 Re1z und

Rea  10N angewliesen ist, 1nd ignalsysteme Signale verlan-

GgenNn unbedinge Eindeutigkeit. Sie gehören dem vorpersonalen —
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reich und TG ür die Regelung pflanzlichen, tierischen
und menschlichen Lebens uner läßlich. Symbole signa) dagggex_m
gehören ZAUT menschlich-personalen Eigentümlichkeit. Deshalb

SPLEIGHE „CASSIERER VO Menschen al el1nem ”"aniıimal symbolicum”,
NC} enschen al dem symbolfähiıgen Wesen Charakteristisch T

Symbole HEG hre grundsätzliche Mehrdeutigkeit, da sS1e 1mMmer

"analog" GE ALS eine erste allgemeine "Definition  ” dessen,
Wa eın Symbol ist, scheıint mır die Bestimmung VO5

gut gee1ıgne Se1n: "Symbole ind un alle, LN Laut, SCHE1ILEG,
Bıld Ooder anderen OoOrmen zugänglichen Objektivationen enschlı-
cher Prax1s, die als Bedeutungsträger fungieren, also sınn  s  '  —
Oa sind"7. Was 1äßt sıch NU. bereits jetz ohne schon die

Merkmale und Arten der Symbolbereiche_ naher kennen, ausfl Ader
nterschei1idung zwischen Signal und Symbol folgern?

1 8 YTYaktısche Anregung
CH  ER! und KÄMPFER aben, ausgehend VO  3 dieser Unterschei-

dung, auf einige problematische Vorgänge 1ın der 1C  chen
Prax1ıs aufmerksam gemacht

(1 ommt VOL , daß das Interesse der Techniic mMı ihren

Sıgnalsystemen bei Jugendlichen groß ist, daß S1e 1M Religi-
Onsunterricht iıblische Geschichten, die n.ic Signal- sondern

Symbolsysteme sind, rundweg ennen, Als Durchgangsstadium
MS das verständlic ıe Menschen bleiben jedoch auf dieser

der Symbolunfähigkeit stehen und bekommen in ihrem en
n1ıe eınen ZUgang Z elt der Symbole. U ]emand einen

Schüler dadurch trösten versuchen, daß sagt ”"Bibli-

che Geschichten iınd eben Geschichten, die Man sich erzählt

hat, weil INla noch N1C besser wußte”, die Bot-

SsSschaft erraten un den chri  eX al Signalsystem mißdeute

Die allgemeinpädagogische un religionspädagogische Aufgabe be-
darin, mMı den jungen enschen das "Leben mit Symbolen”

einzuüben. Dort,wO dies vorübergehend NAn1ıC möglich ist, soll-
aur keinen Pa der ersuchung nachgegeben werden, 11-

Sschen Aussagen eıine naturwissenschaftlich-historisierende Ein-

deutigkeit unterschieben, die den kerygmatischen Sinn des

Textes WE 1DE.: ıL.e enschen der alteren Generation 1leiden

eu noch darunter, wıe 1n ınrem Religionsunterricht D mMı



der Schöpfungsgeschichte Ooder Mı der Kindheitsgeschichte Jesu

umge9gaNg. wurde. nbeantwortete Fragen und schwelende Zzweifel

nehmen LN ı1ıhrem en den ein, der eigentlic der befreı1ı-

enden Erfahrung, die au der egegnun:! MI der iblischen BOot-

schaft ervorgehen könnte, gebührt

23 1  ıchen ALlLLtag Wird systematisch- £heolo'gi'sc'hes Den-

ken Nn1LıCcC selten ur«c unachtsame didaktische ereinfachung
Ooder auch Z eın ngstliches Sicherungsbedürfnis 1n gefähr-
HC ähe signalartigen Eindeutigkeitsvorstellungen
TÜ Leidet D E die Predigt er d1ıe ottessohnschaft
Jesu und üuber das Mysterium der ucharistie auch eu noch

Yı unter einer Tendenz unerlaubter egrifflicher indeut1g-
erit. Durch egriffliche Desymbolisierung kann die eigentliche

nach dem, wa Glaube L1M edeute überwuchert Weir -

den Die Dogmatik Nn1ıc Lın den schlechten Ruf eines -

doktrinationsinstrumentes kommen müssen, sich das "Dogma ”
seinen ursprünglichen Charakter als lls  o  on al hymnisch-
liturgisches Bekenntnis a 1 Z eIE: gewahrt. Während der Zeıit der

Ausbildung sollte der tudierende genügend Gelegenhe1i aben,
iıich NC TE 1n systematische, sondern auch iMn symbolisch-
erzählende Theologie _ einzuüben. Dıes geschieht besten 1n

]
ruppenprozessen, 1n denen die Schrift "korrelatıv ersCc  oS-

S€ aM $olche Gruppenvorgänge sollten auch die Berufspraxis
egleiten, amı die Fähigkeit Lebens- und glaubensgesätt1g-
ter, den Dokumenten beider estamente Tienti  ter Verkündi1-

gUunNng ständig wächst.

Dreı Merkmale ekklesialer )  >YyMDO LE  S  Vboie
NSeTre der 1756  ichen Prax1ıs o f GT dieser

Stelle 1U VO "akklesialen” Symbolen und ihren Merkmalen die

ede. DAas eı Ni.e daß Nn1C auch andere diıe gle1i-
chen Eigenschaften RNat en ber das eli Sind TÜr

die chris  iche Botschaf nNnu dann ransparent, WeNll sS1e be-

stiımmte Bedingungen er  en.

DA Theoretische Klärung
Wird gefordert, daß ekklesiale Symbole grundéä'éz lich ”"sinn-

MC sind, daß sS1e ferner "Seinnvo1L1l1l” ind und daß s1ıe "gemein-
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SCHarEsSsSE1IT.tenNnd. wirken.

C719 kKklesiale Symbole 1ınd grundsätzlich ST CT Je - MeEeNr
S1e den Menschen ä S@1iner anzhneı ansprechen, oln ME e1lib
und eele”" M1 seinem Bewußtsein und seıinen unbewußten Diımen-

se1inen en und sSelinemsıonen, mı1ıt seiner Erkenntniskraf
Triebpotential, WSs:  O wirkungsvoller ınd sSie. Yitischer Ab-

WaAgung gebe WEn LORENZER rec der VO  - der erstörung der
Siınnlichkei uUurc die Kiırche 15 der Kırche Spricht. Posıiıtiıv

plädiere ich I1T dıe ntwic  ung und Gestaltung einer "Glau-
ensästhetik" D welche den ekklesialen Syn1bolen hre sinnliıiche
eucCc  Ta ZUEÜGKGHIDBE.:
22 kklesiale Symbéle S1iınd wıe alle anderen "sSinnvol
Das eı S1e Sind Bedeutungsträger .Als ekklesiale Symbole
ınd S1e DCL definit.ıonem Träager der christlichen Botschaf
1E usdruckswert Wird ihrem Verhältnis ZU. Botschaf gem'
sen.,. ıhres analogen Charakteré können sie, W1e alile S5ym-
bole, zugleich Träger mehrerer Bedeutungen sein, / A einer

allgemein humanen Bedeutung L1M Dienst VO  - ozialisation un

Selbstwerdung Oder eıner naturhaft-religiösen edeutung
Dıenst numınoser Erfahrungen Deshalb ist beim Umgang mMı
ekklesialen en die "Unterscheidung des Christlichen" 1M

Auge beha  en. dies geschiehf. ’ kann die Trans
Le@eNZ der VM. £fÜür die Botschaf verloren gehen Danp kommt

S O1 unbemerkt, einer Veruntr@uung der ursprünglich 1N-

endierten Bedeutung. mMmuß die Getfahr gesehen werden, daß

ıch der Fornm nach Wa_rLr ekklesiale Symbole SOweit VO  _ der BoOot-

Schaft entfernen, daß sSıe U mehr ihren humanen, eventuell
auch iıhren "religiösen" Siınn en, hre laubensbedeutsam-
eit aber einbüßen.

(3 kklesiale Symbole .  O  .  sind  geme1nschafits-  jemeins  Chafts- und gemeindestif-
tend. Ihre eigentliche christlich-ekklesiale Bedeutung
SC  1le SsSiıch n1ıc "wie VO  $ selbs en, die mMı nen iın

Berührung kommen. ec verstanden SsSind sS1ıe "asoterisch”". Es
bedarf einer inweihung 180} hre Bedeutung, braucht eine

"hermeneutische Anstrengung” Y eın "KXatechumena 1Nrer

Entschlüsselung. Die Botschaft, deren Träger Sie sind, ist Ge-

horsam eischend, und wWwenn S1e gehört un: Nr gehorc.
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W1Id e1nem existentiellen KOonsens. kklesiale Symbole ınten-

dieren eine rfahrungs- und Handlungsgemeinschaft.,. S1ıe en

FÜr die und konstitulerende Fun  HON Wenn

gesact Wird; GS1e se1ıien AT die Z Gemeinde ehörenden hand-

lungsbestimmend, dann HAu ICh NnN1C w1ıe Signale, die bedingte
Reflexe auslösen, sondern w1ıe Appelle ZU B1n ntscheidung

W1lrd vermutlıch diese Appelle auch unter den Herr-

schaftsanspruch der Kirche und amı ünter die Kategorie ”"In-

Oktrination subsumıeren ber besteht eın wesentlıcher
nterschled zwischen dem authentischen Anspruc der Botschaf
un! einer Machtausübung urc pädagogisierende und indo  Y1ın1lıe-

Trende Belehrung: "Keiner Ww1ırd mehr den anderen elehren, Ila

W1lrd nvCcHE: zueinander Sagen: Ykenne den errn!, sonNdern sS1e

alle, eın und GgEOBß, werden mıch erfahren Spruch des Herrn“

Jer ®

DE Taktische ANregung
Die genannten dreı Merkmale ıiınd zugleich Kriterıen Ffür den

Umgang M1ı iblischen Texten un:! ymbolen ın der Praxis.

(1 Die meisten des en und des euen estaments SsSind

1iterarısc gestaltet, daß an G1€e 1M en Maße das erk-

ma SA C Z  . Llle Kräfte des Menschen werden urch

sS1e aufgerufen, alle Dimensionen, b1ıs weit hineıin 1NS Unbewuß-
kommt 1N der Praxıs u ehr daraurtr a daß möglichst

wenlig VO  } dıeser sinnlich-ganzheitlichen ua auf dem Weg
Z Wl mpfänger des Wortes verloren geht. egrüßenswer die

rarbeiıitung eıner inheitsübersetzun ASIE) edauerlic MS

der NO ME Sinnlichkeitsverlus m1ıt dem 631e bezahlt werden muß-

Vergleicht Ila dıe Einheitsübersetzufig mML erjenigen VO  }

Martın LUTHER Oder VOoO  — Martın weıiß jeder, w1ıe groß die-

SE Verlust W Die nächste Klippe HSS dıe Verlautbarung der

Botschaf W eınen menschlichen Der m1ıt der Verkün-

digung eau  ragte nat eın reifaches tcun, seıner ufga-

be einigermaßen cerecht werden. Das erste MS dıe hermeneu-

tische Anstrengung. hne genügen verstanden aben, wa da

geschrieben artf den und MS aufmachen . Das Zzwel-

HST CS persönliche ne1gnung, das achen der Wahrheit 1M

eigenen Herzen" (AUGUSTINUS), das "”apprendre par coeure”,
dem auch die medıitatıve Durchdringung des Textes gehört. Und
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Derdas drıtte GE die Yoklamation ML nüchternem Pathos.

Glaube nımmt sgseinen Weg M® U,  H über  .. das ren, sondern über  .

alle Sınne. Diıe an  C nicht-sprachliche Aura des erkünders

kommt 1NS ple der sprechende Mensch M1ı seıner eı und

reife, mMı se1iner eziehung Gott, ich selbst und den

Hörenden. Dıiıie Praxisanregung eı hlier: ntwicklung eines PIro-

klamationsgew1issens, Entwic  ung andfester chuldgefühle 1M

des fahrlässigen Umgangs MI dem Text, ntwicklung einerv
KUtEUT des Wortes, amı Sprechende und Hörende gleicherweise
VO ıch SAaYeN können: "Kamen VO QiT; verschlang iıch

sıe; deın OT Wa M1r S un Herzensfreude" Jer ,  ®

R2°} Miıt psychologischer Erkenntni1ısse wurde 1n den letz-

ten ahrzehnten en  eckt, w1ıe außerordentlic "therapeutisch"”
Sinnvol'l und edeutungsvoll iblische eın Onnen.  z Viele
Bılder und Szenen der Sind verlockende Symbole FÜ die

persönliche Selbstwerdung und Ur die Bearbeitu_ng persönlicher
seelischer onflikte Y ,/ a der Kampf Jakobs der

AuSzZzug au  N Ägypten, dıe Überschreitung des Jordan, die Heilung
des Mannes elıc Be  esda. Ich efürchte jedoch, daß, wenn.
diese Deutungsmöglichkeite ehr ın den Mitte lpunkt des

eresses gerückt werden, dıes aul Kosten der eigentlic christ-

ich-ekklesialen Botschaf geschieht. Bisher wurde die Lebens-

edeutung iblischer zenen und Bilder wenlg erkannt.

scheint da und Ort eher die eigentliche Bundesbotschaft 1ın

den Hintergrun‘ gedrangt Ooder qal Au dem ewußtseın verdrangt
werden gibt eine egitim Mehrdeutigkeit der ibliı-

Schen e, gıbt aber auch eıne Rangordnung der De  NgS-+
möglichkeiten. Für eine gedeihliche irchliche Praxis

ıch für notwend1g, prinzipiell der Bundes- un Erlösungsbot-
Schaftft den ersten einzuräumen.  Daß in der jeweiligen —

tTuatıon die Akzente verschieden gese£zt werden können, VeLr-

ich VO  ® selbst Aber U  H die für die Botschaft

ransparent sind, ind gemeindebildend.
(S)) kklesiale ind geme indestiftend.
Welches esiderat für dıe Praxis enthält dieses Titerium

Wie der  uß auf das Z7iffernblatt ahnhof VOoO  „ Ger-

maın eın zugkräftiges präsentatives Symbo ! 869/70 die

Massen der und ahlreiche Intellektuelle revölu—-
t1onarem Handeln geeint hat und WwWw1ıe eın Wappen mı der piel-
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hahnfeder nocNh Ye nachn dem Zwelıten Weltkrieg Jlandauf,
L1andab ameradschaftsgruppen verbindet, o auch ML

den ekklesialen ymbolen HDE SCHSEr erkun ein. M, LUTLTHER

nannte CIEHIS esse ”eine () ST  ıche Reizung Z U CPauben - KÖön-
1E& WE das eu noch GewWwisSsens sagen? MS TE NYI aie

esse FÜr WAlGTe nu. noch eın A iMa CcdHEel lr Frömm1g-
el Warum das SE e QiDe viel e Gründe. Eınen

XLUnN! ehe iıch darın, daß die gemeinschaftsstiftenden, bi  isch
undierten Symbole unsinnlich geworden Sind: BTrOT und Weın

werden NUur QUr£ E1g angedeute und der SC den esus am dıe

LG O kaum al solcher erkenn-der SL: gerückt hat,
bar. Was würde Hen ereignen, Wenn die Sınnlichkei 1M K eunga-
ScCchen eschehen wieder zunahme und WEeNnNn die botschafts-

trächtiger gestaltet wuüurden? Könnte das einem eCcuenNn Ofrffent-
Lichen Anrel1iz TÜ elilnen verbindlichen laubenskonsens werden?
Die blassen Symbolschemen, Mı denen ich dıe eilnehmer
den Gottesdiensten derzeit begnügen müssen, sind ar vıta-
Len aubens- und Handlungsimpulsen,

s Dreıi Arten der OM
LEN A OTijent.ıert ich 1N seiner inteilung den philoso-
phischen Erörterungen vVvon Hn  RER un:!  .‚K, LANGER. Seıne

Gliederung 1n dreı Bereıche HGE auch für die ekklesialen
lLe zutreff‘endzo.
Sa Theoretische Klärung
Ich übernehme die Gliederung VO  ; A,  1E mOdifiziere Je-
doch die Bezeichnungen der Sylnbolbereichf.
(} Sprachlich diskursive OLT
Bei dieser AT VO  — handelt ıch den sprachlic
diskursiven Umgang Mag der Wirklcihkeit. S, erläutert:

W11 e_Le een nacheıin-DL FOTM er Sprachen Qra S
ander aufreihen müssen, obgleich Gegenstände ineinanderliegen;

W1ıe Kleidungsstücke, die übereinander g werden, auf
der Wäschelein nebeneinander hängen. Diese Eigenschaft des
verbalen Symbolismus eı Diskurs1ıvı1ı_tät; ihret_wegeri können

überhaupt U solche Gedanken Z Sprache gebrac werden, die
ich diıeser besonderen Ordnung ügen; jede Idee, die ich
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dieser '  Projektion' IS eignet, 1iST unaussprechbar, mMı Hil-
Te VO Worten Male mıtteilbarW  Y
(-2') Wortlos TrTäsentative Ql

DV zweıite NN VO Symbolik W1lrd "präsentativ" genannt, weil
ıS S1e eiıne Bedeutung ganzheitlic vergegenwärtigt W1lrd.

veranschaulıc dieses Phänomen, das uns , äahnlıch w1ıe
die Sprachsymbolik 1M Alltag tausendfältig umg1i eispie
eiınes Bildes. kın BilLd,; D eın BPOLELTdE:; S1CH), WwW1lıe die

Sprache WaTt auch Aau ElLementen ZUSamMulllell. Diese werden aber

MS Or  autien aneinander gereiht, gem.  en Gesetzen eiıner

Syntax, sondern sSie sind VO vornherein ganzheitlic ineinander
verwoben. “DHE Wn die Sprache übertragenen Bedeutungen W L-

den nacheıinander verstanden und dann urc den als iskurs .be-
zeichneten Vorgang eiınem anzen zusammengefaßt; die edeu-

cCungen er anderen symbolischen Elemente, die ZUSaImilleN eın

größeres, artikuliertes Symbol bilden, werden NUr ÜBe die

deutung des anzen verstanden, urc ihre eziehung innerhalb
der ganzheitlichen S  Al Daß sS1le überhaupt als Symbole fun-

gleren, ieg daran, daß G1e alle einer simultanen, integra-
Ta1en Präasentatıion gehören

(G3)) Diıskurs1ıv- rasentatıv em1ıscCc. Olik

Präsentative Symbolik dem gesprochenen OT eineswegs
unvereınbar gegenüber. Denn die Sprache iıst glücklicherweise
MS rettungslos begrifflich-diskursiv. Wenn dies der 5 Bl

ware, mMu. ıch das Sprachereignis mı den symbolischen Ge -

stalten VOoO  - Belehrungen, Unterweisungen, Informationen und Ar-

gumentationsvorgängen egnügen. SO wertvo ese Möglichkei-
tcen T den Menschen sind, seıne sprachliche uSsdruckswelse
wäre dürftig und bräachte niıchts VO  - den existentiellen Yfah-

rUungen des Menschen ZUM Erscheinen. Erst die präsentatiıve SYM-—
SI6  / die 5ICch der Sprache bedient, bewirkt die poetisch-per-
formative WLErKung der TAamen und Märchen, der W und

zahlungen und amı auch der biblischen exte.

Y Traktische Anregung
Wenn W1L bei dem Beispie mgang mMı iıblischen Texten und

len” bleiben, gehört dıe kxegese al issenschaftliche
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Disziplin Z ersten, Z U ”1 sSkKUursSsSiven- Symbolbereich.
zweıten gehören alle präsentatıven Symbole ibl. ıschen Ursprungs
Gegenstände W1ıe Brot und Weın und SC S7eNnısSCheEe arstellun-

gen W1ıe die ußwaschung ründonnerstag und alle Gestaitun—
gen VO ıblischen Themen iM der uns Ora lEten Bereich JC -
hören AT TUnN! ihres IFa sCchen enus die eısten Schrifi-
ten beider estamente.,. Überall, ebendig erzählt und
SsSschaulıch erichte Wiırd: überall, en Psalmen, Hym-
L1& und L1ıeder handelt, en WL cl diskursiv-prasentati1ı-
Ve ymbolen , Die besteht diesesmal am der Miıt-

teilung einer Erfahrung und 1 der Einladung eınem Unbeha-

gen teilzunehmen. Die Erfahrung und das Unbehagen S dQı1e

Zeremonıe der Fußwaschung am Gründonnerstag. Oft und ila habe

ıch diese Zeremonıe miıterlebt, än der 1N  el unbefangen und

neug1er1g, später eher peinlic berührt als ınnerlıch bewegt.
Als ich dann eines Z. Un ersten die Zeremon1ıe wurde

weggelassen dıe Perikope VO  - der Fußwaschung auswend1ig, mMı

nüuchte rmem Pathos, als testamentarische Willenskundgebung Jesu

verkündet ÖOrte, da Wa  H dıe etroffenheli groß und den ach-

aı dıeser Handlungsaufforderung höre ich eu noch. Aus d1ıe-

S& und au ähnlichen E;fahrungen el ich folgende Hypothese
abe° Die ursprüngliche Dramatık und ewegende Ta steckt 1M

OTXT der Schrıft <e@elDsf:- die CX als sOolche v1ıe  ach
diskursiv (Gi]| Symbolgruppe) un! Z wenig diskursiv-präsentativ
S Symbolgruppe) aufgefaßt wurde, nahm Ila  - mehr und mehr —

£flucht SsSzenıschen arstellungen und "Spielen" 2 und 513

Symbolgruppe). Beispiele 16l ind die Herbergsuche Oder eın

Krippenspiel 1M Sınne en Brauchtums Ooder auch eın mOodernes

ıblisches Balett Ooder eın Bibliodrama 1M Stıl eiıiner Se  ster-

ahrungsgruppe. ew1Ll nat das, Wa diesbezüglich eu auf den

NS  iıchen ar kommt , enr verschiedene ULa Ich en

Nn1ıCcC daran, eın Pauschalurteil fallen,. gibt Tänze

1b1lischen Texten, die hervorragend ind und qibe med1ıtatlı-

V Übungen VO Gebärden, z . B. des ehrfürchtigen "Niederfallens”",
die durchaus dem tieferen Erfassen einer iblischen Aussage
zugute kommen. ber das Unbehagen ble1ibt ÖOrt estehen, das

"Spiel" elnem schlechten EISAatLZz £für das Eigentliche wird,
ÜT das MEn der Ta des Ge1ıstes verkündete authentische WOLCT,
das gehört werden SM un! dem gehorc werden O] 1
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en dıese Studie Z UM ema "Botschaft und Symbol" mMı Oof-

fenen Fragen, Q u LM reflektierten Umgang MLı den DD
schen Texten und ihrer Symbolwelt eantwortet werden können.

Von dazı die ehr bedeutsame KAeine SOI VO B.WLELTE,
Vom Wesen und Unwesen der Religıon, Frankfurt/M. 19520
bes SE

Va  — R.GUARDINL, Von heiligen Zeichen, Mainz COn

3 VGL E, KAEMMEP Hun Bı  en ZULS eichensystem,
Bd. 1: Ikonographiıie und onologie. Theorien Ntw1Le  ung
Pro  eme, @un 1920

Vol : CASS IR Wesen des Symbolbegriffs, Darmstad 1965 :
SigK  IRGs Philosophie auf neuem wege, Frankfurt/M. 1965;
J. SCHARFENBERG,H.KÄMPFER, M1iıt Symbolen eben, S0O7Z710-
logische, psychologische u.relig1ıöse Konfliktbearbeitung,
Olten/Freiburg/Br. 1980;
‚LOÖRENZLE Das Konzıl der uchhalter. DE erstörung Gdenr
Sinnlichkei Baline Religionskritik, Frankfurt/M. 1981.

M J.SCHARFENBER:  7 SarO bes SÖ _

Z OTE bei .‚LORENZER, Da S .

A,.,LORENZER, d ya

SA AAValL. J. SCHARFENBE  / aar

VGL B.WELTE, &. aı

10) DA SSr ematı qHirE das Buch V  D inführung A
symbolisch-erzählende Theologie. Der ess1as esus als Zentrum
der CNr sStELILCHen Glaubenssymbole, Paderborn e 1982

155 Mr hierzu 15 ean ©Ol Abschnitt "Korrelation VO ——
bens- und Glaubenssymbolen”",

17 Der Hi er verwendete ÄAsthetikbegrif dart NAn1ı.CcC 1M Sınne des
gewÖhnlichen (bürgerlichen) Sprachgebrauchs verwendet werden
1M ınn NAC) "unverbindliche Geschmackssache". Hıer handelt
AcCch SN SIN ChH geisti1ige Wahrnehmung, W welche
FTahrung ermöglicht W1rd.

13 Diıese Bedeutung W1ırd den Symbolen VO und N_
BERG/KÄAMPFER 1n erster IHıDaaLSs zugeschrieben.
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14) enn auch Q "numinose" Bedeutung der Symbale:. Vgı
elig1ıÖöseZ naturhaft-religiösen Symbolıiıik  :  ° R.,GUARDINLIL,

fahrung und Glaube, Maınz 19 7/4 OPOS aschenbuch) RO
Das He1ilıge. Über das YTYratıonale OM der Ldee des SÖOtteEI1LeCchen
und eın VEa hnhs ZU ationalen, 15 ZAUEL.-) 1926;
Q SPHKL, Daie Rede VO Heiligen. Über eın religionsphilo-
sophisches rundwor Freiburco/Br. 9

15 .‚ LORENZE ara ©nn

16)) Vgl .‚ LORENZER, &..a ©..; Des _- ap. und Kap: VEn

1573 esus ıLa QAı1e Botschafit und CS BOote identisc Deshalb
ODDE keiınen Säimnd 1ehkeitsver'Jı/us und keiınen iNNvVerlıuset
W seine erm1ı  ung.

18) V den ntertiıte VO J.SCHARFENBERG/H.KÄMPFER: "Sozio—
Oogische, psychologische und religıiöse Konfliktbearbeitung”.

19) DRNSSe efürc  ung habe en gegenüber ER'! und KAMPFER
und gegenüber manchen Tendenzen 1N ST Deutschen Cesellschaft
51r Pastoralpsychologie
AAAn be1ı .‚ LORENZE : 7 50 S“ Der 16 dıiıesem Heft
besprochene Bild-und SX  an VO EG eın ınteres-
santes Beispiel Ta den Umgang mMı den verschiedenen O=-
arten: LEBOYER nat Sn panische VO diskursıver SYMDBO -
L1 un nımmt S3 Ne Uue Gr HS mmer geglückten,
diskursiv-präsentati1iv gemischten Symbolik. Dazu kommt 1 me

Zahl präsentatıver Symbole.
aa z @n241) Za erı beı Aı  R

Z220) PTE be1l A.LORENZER, aaı ©O

2/3}) MCr A  RS Aa © dıe NC naher ausgeführten ndeu-
ungen S . 32 Ende der Seite!).


